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Berlin den 3, December, Seine Majeftät der 

König haben den Rechnungs⸗Rath Adelung zum 

Geheimen Finanz: Rath und Mitglied der Verwal⸗ 

tung des Staats⸗Schotzes und der Muͤnzen Aller⸗ 
nddigſt zu ernennen und das hierüber ausgefertigte 
N Allerhoͤchſt ſelbſt zu vollziehen geruht. 


zum beſtaͤndigen Kammer ⸗Präſidenten beim Land⸗ 
gericht zu Kleve, den bisherigen Landgerichtsrath 
Paſchen zum Appellationsrath und den Advokat⸗ 
Anwalt bei dem Rheiniſchen Appellationshofe, Dr. 
Franz Ferdinand Holthoff, in Köln, zum 
Juſtizrath zu ernennen und die Beſtallungen Aller- 
hoͤchſt zu vollziehen. i 

Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kabinets⸗Kourier 
Rohrmann iſt nach Wien abgereiſt. 
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„en ür e c. 172 
Paris den 26. November. Geſtern hielt der 
König einen drittehalbſtündigen Miniſter⸗Rath. 
Der Moniteur ſagt in Beziehung auf die Kyoner, 
Unruhen: „Die von der Regierung getroffenen 
Maaßregeln werden die Ruhe wiederherſtellen. Die 
Offenheit der vom Präfidenten des Miniſter-Raths 
den beiden Kammern geſtern gemachten Mittheilun⸗ 
gen und ihr Eifer, dem Vertrauen des Koͤnigs zu 


Königs Majfeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruht, den bisherigen Apellationsrath von Weiler 


8. December. 


entfprechen, zeigen den Feinden der Ordnung hin⸗ 
länglich, daß fie weder Schwäche noch Zögern von 
Seiten der Staatsgewalten zu hoffen haben. Die 
2 Sitzung wird auf den fo furchtbar irregeleie 
teten Theil der Tyoner Einwohner ruͤckwirken. Sol⸗ 
we Ausſchweifungen werden gewiß allen guten Bürs 


gern den wabrhaften Charakter dieſer Unordnungen 


enthuͤllen, über. welche die Geſellſchaft ſeufzt, durch 
welche die Regierung aber ſich nicht in Schrecken 
ſetzen laßt. Wir hoffen, bald noch befriedigendere 
und entſcheidendere Nachrichten mittheilen zu füns 
nen.“ — Andere hieſige Blätter melden: „Die An- 
fuͤhrer der rebelliſchen Arbeiter hatten die Todesſtrafe 
gegen jeden verhängt, der ſich ferner Plünderung 
oder Brandſtiftung erlauben wuͤrde. Bei Melun be⸗ 
gegnete die Poſt dem Herzoge von Orleans und dem 
Kriegsminiſter, welche ausſtiegen, um von den bei⸗ 
den auf dem Poſtwagen befindlichen Lyoner Reiſen⸗ 
den Erkundigungen über den Zuſtand Lyons einzu⸗ 
ziehen. Das Gerücht, daß Arbeiter aus andern 
Staͤdten gegen Lyon im Anzuge ſeien, um ſich mit 
den Inſurgenten zu vereinigen, ſcheint ungegründet 
zu ſeyn. Auf der Straße zwiſchen Paris und Lyon 


herrſchte vollkommene Ruhe.“ 


Herr C. Perrier hat als Miniſter des Innern an 
ſaͤmmtliche Präfekten ein Rundſchreiben in Bezug 
auf die Lyoner Unruhen erlaſſen, um die Beſorg⸗ 
niſſe, welche dieſe Ereignſſſe in den Departements 
verurſachen möchten, zu beſchwichtigen. Den Präs 
fekten ſind im Falle des Ausbruchs von Unruhen in 
ihren Verwaltungs⸗Bezirken ausgedehnte und be⸗ 
ſtimmte Befehle ertheilt. \ 

Die Allg. Preuß. Staatd- Zeitung enthält unter 
„Paris den 26. Nov. Abends“ folgenden Artikel; 
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„Die Adreſſe an den König iſt heute von der Depu⸗ 
tirtenkammer nach einer äußerſt ſtuͤrmiſchen Sitzung 


mit großer Stimmenmehrheit angenommen worden; 


dieſelbe lautet, wie folgt: „Sire! Wir haben die of⸗ 
fenen und vollſtaͤndigen Mittheilungen der Miniſter 
Ew. Maj. über die in Lyon ausgebrochenen Unrur 
hen mit ſchmerzlichem Gefühl vernommen. Wir zol⸗ 
len dem patriokiſchen Aufſchwunge, der den Prinz 
zen, Ihren Sohn, bewogen hat, ſich mitten unter 
Franzoſen, deren Blut fließt, zu ſtuͤrzen, um dem 
ferneren Vergießen deſſelben Einhalt zu thun, unſe⸗ 
ren Beifall. Wir beeilen uns, Ewr. Majeftät den 
einſtimmigen Wunſch der Deputirten Frankreichs 
auszuſprechen, daß die Regierung dieſen beklagens⸗ 
werthen Flehen die ganze Gewalt der Geſetze 
entgegenſtellen moge. Die Sicherheit der Perſonen 
iſt gewaltſam verletzt, das Eigenthum in ſeinem 
Prinzipe verkannt, die Freiheit des Gewerbfleißes 
iſt mit Vernichtung bedroht, die Stimme der Behdrs 
den nicht gehört worden. Dieſer Unordnung muß 
ſchnell ein Ende gemacht, und ſolche Attentate müf: 
ſen energiſch unterdrückt werden. Ganz Frankreich 
iſt, durch deſſen Angriff auf die Rechte Aller, in der 
Perſon einiger ſeiner Bürger verletzt; es iſt ihnen 
einen glänzenden Schutz ſchuldig. Die von der Res 
glerung Ewr. Maj. bereits getroffenen Maaßregeln 
geben uns das Vertrauen, daß die Ordnung bald 
wieder hergeſtellt werden wird. Die feſte Eintracht 
der Nationalgarde und der Linientruppen dient al⸗ 
len guten Bürgern zur Beruhigung. Ew. Maj. koͤn⸗ 
nen auf die Einigkeit der Staatsgewalten rechnen. 
ir ſchätzen uns glücklich, Sire, Ihnen im Namen 
rankreichs die Mitwirkung feiner Abgeordneten ans 
zutragen, um den Frieden überall, wo er gefidrt 
werden möchte, wieder herzuſtellen, alle Keime ver 
Anarchie zu erſticken, die heiligen Grundfäße, auf 
denen die Exiſtenz der Geſellſchaft beruht, zu befe— 
ſtigen, das glorreiche Werk der Juli⸗Revolution aufs 
recht zu erhalten und überall der Gerechtigkeit und 
dem Geſetze Kraft und Anſehen zu ſichern.“ 
Straßburg den 27. November. Der 
Niederrheiniſche Courier enthalt folgenden 
Auszug aus einem Lyoner Briefe vom 23. d. M. 
Abends: „Nach Verbrennung der Seidenwaaren, 
Möbel und Kleinodien des Hauſes Oriol und des 
Hauſes Neyron war die Rede davon, die des Hauſes 


Farges zu verbrennen; dies iſt jedoch bis jetzt nicht 


geſchehen. Man ſpricht davon, die Truppen, die etwa 
Lyon zu betreten wagen ſollten, beharrlich zuruͤck⸗ 
zutreiben. Hoffentlich wird dies alles ein Ende neh⸗ 
men; doch iſt gewiß, daß nicht geplündert wird. 
Nattonalgarde und Arbeiter beziehen gemeinſchaft⸗ 
lich die Wache. Es beſtaͤtigt ſich, daß am EI; 
Leute, welche Diebſtähle begangen, anfänglich ers 
ſchoſſen wurden; fpäterhin wurden andere bloß nach 
dem Gefangniß von Roanne gebracht. Die ges 
miſchten Poſten und Patrouillen üben die ſtrengſte 
Polizei, Die Arbeiter ſelbſt haben an den dffente 


lichen Gebäuden die verwitterten drelfarbigen Fah⸗ 
nen durch neue erſetzt.“ 
Der Courier de PAin vom 24. meldet: „Lyon 


wieder zu beſetzen, iſt nunmehr vielleicht hoͤchſt wich: 


tig und ſchwer. Nur durch Zuſammenziehung ſehr 
bedeutender Kräfte laßt fi dieſe Maaßregel voll: 
ziehen. Man meldet, das zu Magon, Tournus und 
Chalons ſtationirte 23. Linienregiment ſei Mittwochs 
auf Dampfſchiffen ſtromabgefahren; von Mont⸗ 
briſon und Grenoble brechen Truppen auf, und 
von Valence und Auxonne werde Artillerie geſandt. 
Mittwochs erhielt das zu Bourg ſtationirte Batail⸗ 
lon des 40. Regiments Befehl, nach Maximieux, 
das zu Nantua nach Pont-d' Ain, das zu Belley 
nach Amberieux aufzubrechen; neue Befehle haben 
den Marſch nach Lyon beſchleunigen ſollen. Alle 
vorhandenen Patronen find dieſem Bataillon gege— 
ben worden. Die Geadarmerie iſt durch den Dienſt 
der Ordonnanzen und Staffetten erſchdpft; die 
Nationalgarde zu Pferd hat ſich auf allen Lyoner 
Straßen ecelonnirt, und trägt auf dieſe Weife zur 
Förderung der Depeſchen bei. Bereits auf die erſte 
Nachricht von den Unordnungen hatten die Maire's 
mehrerer Landgemeinden bei Lyon die Nationalgar— 
de unter Waffen treten laſſen, und Sicherheitshal— 
ber auf die Hauptpunkte Poſten geſtellt. Es heißt, 
General Roguet's Hauptquartier ſei von Rillieux 
nach Fontaine⸗ſur⸗Saone verlegt worden, um Pros 
viant zu erhalten. j 

Laut einer heute hier angekommenen telegraphis. 
ſchen Depeſche find der Duc d' Orleans und der 
Kriegs⸗Miniſter geſtern Abend um 4 Uhr in einem 
Dorf, drei Viertelſtunden von Lyon angekommen. — 
Eine andere telegraphiſche Depeſche aus Paris, 
vom 26. November um 1 Uhr, iſt dieſen Abend 
hier angeſchlagen worden. Sie lautet wie folgt: 
„Paris iſt völlig ruhig. Die Lyoner Ereigniſſe has 
ben allgemeinen Unwillen erregt. Die Handhabung 
der offentlichen Ordnung iſt geſichert, die Regierung 
iſt im Stande, Allem vorzubeugen.“ 

He. Generallieutenant Lallemand, Kommandant 
der Kavallerie-Diviſion im Elſaß, hat heute Befehl 
erhalten, ſich nach Lyon zu begeben; er iſt dieſen 
Abend abgereiſt. a 

Niederlande. 

Brüſſel den 24. November. In der Repräs 
ſentantenkammer vom 23. d. M. legte der Kriegs⸗ 
miniſter das Budget fuͤr ſein Departement vor. 
Er verlangt für Friedenszeit 17,800, 00 Gulden. 
Die Armee wird aus 27,000 Mann unter der Fah⸗ 
ne, und 12,000 Reſerve, und im Kriege aus 80, 00 
Mann, beftehen, aan 8 

Man will dieſe Nacht die Nachricht erhalten ha⸗ 
ben, die Holländer hätten eine Bewegung vorwaͤrts 
gemacht und 5000 Mann gegen Venloo detaſchirt. 

Nach der nun geſchehenen Auerkeunung unſeres 
Koͤnigs hofft man auch, Hrn. Le Hon oder den 


Herzog von Aremberg bald als Königlichen Vraut⸗ 
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werber nach Paris abgehen zu ſehen. Das Brüffer 
ler Publikum wuͤnſcht gar zu deb, daß die Einſam⸗ 
keit des Königlichen Palaſtes je eher je lieber dem 
heiteren Hofleben einer Königin weiche, das zugleich 
mehr Bewegung in den feit der Revolution gelaͤhm⸗ 
ten Luxushandel bringen ſoll, der ohne Frauenglanz 
nicht gedeiben kann, und der uͤberdieß wegen der 
abgeſchnittenen Debouches nach Holland, deſſen 
Hauptſtaͤdte ſonſt allen ihren Modebedarf aus Brüfs 
ſel bezogen, keine Hoffnung hat, feine frühere Aus⸗ 
dehnung wieder zu erlangen. a je} 

Die Polnifcbe Gräfin Plater und der General 
e ſind vor einigen Tagen durch Brüffel 
paſſict. W en 


— —-ᷣt ! — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der kommandirende General in Preußen, Gen.⸗ 
Lieut. v. Kraft, hat eine Proklamation erlaſſen, in 
Folge deren alle, vom Kaiſer Nikolaus begna⸗ 
digten Unteroffiziere und Soldaten von den Polni⸗ 
ſchen Corps der Generale Gielgud, Rohland, Chlas 
powski und Rybinski die auf das Preußiſche Ge⸗ 
biet, Schutz ſuchend, übergetreten find, unter Preuſ⸗ 
ſiſcher Eskorte in ihr Vaterland zurückkehren muͤͤſſen, 
Die Kaiſerl.-Ruſſiſch. Unterthanen aus dem Gou⸗ 
vernement Wilna ꝛc. verbleiben noch vorläufig uns 
ter Preußiſchem Schutze in der Umgegend von Labiau. 


Ohnerachtet unſere weſtlichen Nachbaren ange⸗ 
fangen haben, einzufehen, daß das Prinzip der Of⸗ 
fenfive und der Eroberung, das ihnen in ihrer fruͤ— 


bern militairiſchen Diktatur fo lieb geworden war, 


tiſch widerle 


unter der dermaligen politiſchen Kaſtellation kein 
Heil bringen koͤnne, und daß die Laufbahn des fried⸗ 
lichen Gewerbfleißes ihnen eben ſo wohl, als an⸗ 
dern Voͤlkern, zur Entwickelung der Nationalkraft 
und zur Befoͤrderung des Wohlſtandes dienlicher ſei, 
als die trügeriſche Laufbahn des Kriegsruhms; ſo 
ſuchen dennoch die Publiziſten ſich und Andere zu 
überreden, daß der Eroberungsgeiſt nun auf andere 
Kontinenfalmächte übergegangen ſei. Zum Beweis 
dieſer verkehrten Anſicht, welche durch die Befchläffe 
der Londoner Konferenz ſowohl, als durch die theils 
eingeleitete, theils vollzogene Reduktion der Kriegs⸗ 
heere Oeſterreichs und Preußens ohnehin ſchon fak⸗ 

i t iſt, dient folgender in dem Conſtitu⸗ 
tionel enthalteuer Artikel über die politiſche Stel⸗ 
lung Preußens: „Preußen iſt noch mehr als Oeſter⸗ 
reich ganz militairiſch organiſirt. Dieſe Macht hat 
mit 12 bis 13 Mill. Seelen Bevoͤlkerung das Geheim⸗ 
niß gefunden, eine ſtehende Armee von mehr als 
200,000 Mann zu halten, die es durch feine bereite 
Landwehr bis auf mehr als 500000 Mann verſtarken 
kann. Zwar koſtet ihm dieſe Armee faſt die Hälfte 
eines Budgets von 250 Millionen Franks, und dieſe 
Summe iſt gering, wenn man ſie mit unſerm Kriegs⸗ 


budget vergleicht, aber verhaͤltnißmaͤßig iſt ſie enorm, 
und nur durch die in allen Verwaltungszweigen herr⸗ 
ſchende Oekonomie, und durch den regelmaͤßigen und 
puͤnktlichen Gang feiner Verwaltungs maſchine kann 
ſie zu dieſem Zweck eruͤbrigt werden; Preußen iſt kei⸗ 
neswegs die aͤrmſte der Europaͤiſchen Monarchien, 
aber ſie iſt vielleicht hinſichtlich ihrer geographiſchen 
Geſtalt am unguͤnſtigſten zuſammengeſetzt. Nur 
im Norden hat es einen feſten Anlehnpunkt an der 
Oſtſee, deren Kuͤſten von Nimmerſatt bis Ribnitz 

faſt in einer Ausdehnung von 200 Franzoͤſiſchen 
Meilen in ſeinem Beſitz ſind, aber von allen andern 
Seiten, wenn man nicht allenfalls Schleſien aus⸗ 
nehmen will, hat es keine feſten Grenzen. Ein gro⸗ 
ßer Theil feiner Beſitzungen, z. B. die Niederrheini⸗ 
ſchen, ſind gaͤnzlich iſolirt; einige ſind durch Enkla⸗ 
ven und kleine ſouveraine Staaten zerſtuͤckelt; es be⸗ 
ſitzt ſelbſt einige Enklaven in andern Staaten, die 
zwar fuͤr jetzt unwichtig ſind, aber ihm einſt als Ag⸗ 
gregationspunkte dienen koͤnnen. Der Wiener Kon⸗ 
greß hat einen Theil der Preußiſchen Macht von 
den Grenzen Polens an den Rhein auf Franzoͤſiſchen 
Boden (), vierhundert Meilen von ſeinen oͤſtlichen 
Grenzen entfernt, geworfen; Preußen bekämpfte 
lebhaft dieſe Stipulation, und uͤbernahm zuletzt die 
Rheinprovinzen blos aus Ruͤckſicht auf das allge⸗ 
meine Intereſſe von Europa und aus Nachgiebig⸗ 
keit. Durch dieſe ſonderbare Einrichtung verlänz 
gerte ſich ſeine ohnedies ungeſtaltete Ausdehnung 
noch mehr, und verdunnte ſeine Kräfte auf 16 bis 
17 Laͤngengrade, fo daß an einigen Stellen feine 
Beſitzungen kaum 2 bis 3 Meilen breit ſind; auch 
ſagt man nicht mit Unrecht, es gäbe dreierlei Preuſ⸗ 
ſen: eines in Rußland, das andere in Deutſchland 
und das dritte in Frankreich (). Trotz dieſer Nach⸗ 
theile kann man doch ſagen, daß Preußen, zwar 
nicht phyſiſch, doch politiſch kompakter ſei, als Oeſter⸗ 
reich. Seine Bevoͤlkerung iſt, wenn man ungefaͤhr 
zwei Millionen Slaven ausnimmt, viel gleicharti⸗ 
ger, und es wuͤrde daher unendlich leichter ſeyn, dieſel⸗ 
be durch ein politiſches Band zu vereinigen. Ihre 
Sprache, Religion und Sitten ſind faſt dieſelben, 
und die aufgeklärte Preußiſche Verwaltung beſtrebt 
ſich, alle Kolliſionen und alle Reibungen, welche eine 
zu wenig zentraliſirte und noch zu junge Macht ver⸗ 
letzen fönnten, zu beſeitigen. Gewiß iſt es, daß in 

Preußen viel mehr Elemente der innern Ordnung 

und Ruhe vorhanden ſind, als in Oeſterreich. 

Preußen hat durch eine kluge Verwaltungs⸗Hierar⸗ 
chie die ausgezeichnetſten Maͤnner jeder Art aus al⸗ 
len Provinzen des Reichs an ſeine Regierung zu 

knuͤpfen gewußt; ſodann hat es einigermaßen die 

nach dem Sieg erhobenen gerechten politifchen An⸗ 

ſpruͤche befriedigt, indem es Prooinzial⸗Staͤnde herz 

ſtellte, die zwar nur eine berathende Stimme ha⸗ 

ben, aber doch vorläufig genuͤgten, um die Unge⸗ 

duld zu beſchwichtigen, und dem Drang neuer Be⸗ 
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Khrfniffe Nahrung zu geben. Ein großer Staats⸗ 
rath, in dem die oberſten Beamten des Reichs ver⸗ 
einigt ſind, leitet die allgemeinen Angelegenheiten, 
während alle Detail⸗Geſchaͤfte den Provinzial-Gous 
verneuren überlaſſen find. Die Staatsregierung 
hat noch nicht daran gedacht, und kann ohne Zwei⸗ 
fel nicht ſobald daran denken, der Monarchie eine 
gleichfoͤrmige ee geben.“ 

So viel Wahres und Richtiges in dieſem Raiſon⸗ 
nement enthalten iſt, ſo tritt doch in demſelben die 
Fed e den d Seichtigkeit ganz beſonders 

ervor. Die der Preußiſchen Regierung beigemef: 
fenen eroberungsſuͤchtigen Plane erſcheinen als blos 
5 Hirngeſpinnſt, da dabei die allgemeinen und 

eſondern politiſchen Verhältniffe von Europa ganz 
außer Acht gelaſſen ſind. Eine Regierung, welche 
mit ſolchem unverwandten Ernſt und mit ſolcher 
Energie, wie die Preußiſche, an der Verbeſſerung 
ihrer innern Angelegenheiten arbeitet, hat in ihrem 
Geiſte keinen Raum fuͤr chimaͤriſche Plane. 


Chateaubriand nennt ſich republicain par 
nature, monarchiste par raison und bourbonniste 
par honneur. 


Die Deutſchen Opernſaͤnger werden wohlfeiler 
werden. Viele Hoftheater fund eingegangen: Nach 
einer auswaͤrtigen Zeitung werden acht Tenoriſten, 

ſechs Baſſiſten und 19 Cprelbe neunzehn) Prima⸗ 
Donnen (erfte Sorte?) ohne Anſtellung ſeyn. Die 
Kunſtreiſen werden wohl einige zu uns bringen. 
Wir bitten um die gute Sorte. 
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Nützliche Schrift für Jedermann. 

Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: 

Der Preußiſche Haushalter und ferti⸗ 
ge Kaufmann, Oder vollſtaͤndige Preis⸗ 
Tabellen in Silbergeld, woraus für 4 bis 400 
Stück, Centner, Pfund, Ellen, Maaß und 
dergl., jeder verlangte Preis, von Pfennig zu 
Pfennig ſteigend, bis 8 Thaler das Stüd, ſo⸗ 
gleich erſehen werden kann. Ein nuͤtzliches 
Handbuch bei jedem Ein- und Verkauf. Qued⸗ 

Iinburg, bei G. Baſſe. 8. Preis 25 Sgr., 

; Ediktal⸗Citatton. 
Da über das Kaufgeld des im Wongrowitzer Kreiſe 
belegenen, den Stephan Manskiſchen Erben 
zugehdrigen Proſtkower Waffermühlengrundftücs 
auf den Antrag der Realgläubiger der Kaufgelder⸗ 
Liquidations⸗Prozeß erdffnet worden iſt, fo haben 
wir zur Anmeldung der Anfprüche der Gläubiger au 
das Kaufgeld einen Termin auf 
den 14ten März 1832 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Jekel 


Vormitkags um 9 Uhr in unſerm Inſtruktions⸗Zim⸗ 
mer anberaumt, und laden die etwa unbekannten 
Gläubiger mit der Auflage vor, in dieſem Termine 
entweder in Perſon oder durch zuläffige Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, widrigenfalls die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtück präfludirt, 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowoh 
gegen den Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, 
unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt 
werden ſoll. 
Gneſen den 14. November 1831. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Freitag den gten d. Mts. Vormittags um 
9 Uhr ſoll einiges nicht magazinmaͤßiges Heu und 
Stroh, welches von Auswaͤrts anhero gekommen, 
in der Naͤhe des Schifferhauſes gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, welches dem Publikum 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Poſen den 6. December 1831. 


Der Kuͤnſtler Alois Teodorovich, 
erſter Herkules und Modell der Akademieen von 
Mailand, Venedig und Wien, 
wird am Sonnabend, als am loten d. Mts., die 
Ehre haben, ſeine letzte Vorſtellung im hieſigen 
Schauſpielhauſe zu geben, und, indem er ducch 
feine hoͤchſte Kraftanſtrengung und Kunſtgewandt⸗ 
heit der Bewunderung und des Beifalls eines hoch⸗ 
geehrten Publikums ſich zu erfreuen hofft, und ſo⸗ 
gar, um feine natürliche Starke zu zeigen, einen 
Rubel mit bloßer Hand zufammenbiegen wird, 
ſchmeichelt er ſich eines zahlreichen Beſuchs, um 

welchen er hiermit ganz ergebenſt bittet. 


— — — — 
5 Getreide sMarftpreife von Poſen, 
den 5. December 1831. 
Getreidegattungen. — - 
AN g n bis 
eee weak) ell 


Weizen .. 2 10— 2 


Roggen. 27— 29 — 
S . „ 
Hafer n — 20 —1 — 21 .— 
Buchweizen 76 ı 10— 
Erbſen er 2% * 1 | 27 6 2 5. — 
Kartoffeln % 15] — 20. 
Heu 1 Ctr. rot. Prß.] — 22 — —| 26,— 
Stroh 1 Schock, 4 | 

1200 H. Preuß: 1 4 25— 4 27 6 
Butter 1 Faß oder 

8 kl. Preuß. 2 2 er 2 5 — 


————ů—;̃ ẽ ² rm 


